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Ansprache beim Erntedankgottesdienst, 25.9.2022 

Text: „Ich singe dir mit Herz und Mund 

 Herr meines Herzens Lust 

 Ich sing und mach auf Erden kund 

 Was mir von dir bewusst.“ (EG 324, 1) 

Liebe Kinder, liebe Gemeinde, 

das habt ihr ganz super gemacht, liebe Kindergartenkinder! Ihr habt so schön gesungen, dass wir Erwachsenen richtig die Ohren gespitzt haben. 

Und wir haben uns bei unseren Versen besonders angestrengt, um es euch gleichzutun. 

„Ich singe dir mit Herz und Mund!“ – Dieses schöne Lied hat der Theologe Paul Gerhardt gedichtet. Gelebt hat er vor ungefähr 400 Jahren in 

und um Berlin. Und obwohl das so lange her ist, verstehen wir seine Worte ganz von innen heraus. 

„Mit Herz und Mund singen“, das könnt gerade Ihr Kinder besonders gut: Ihr könnt Euch so unbeschwert freuen und lachen und springen! Da 

spielen die Verhaltensregeln für Erwachsene noch keine Rolle, ihr zeigt einfach ganz direkt, wie es euch geht. 

Und das sollen wir gerade an Erntedank wieder lernen: nicht irgendwie verschwurbelt einen Grund zur Dankbarkeit herbeireden, an den wir 

selbst nicht so hundert Prozent glauben, sondern uns schlicht und einfach freuen! Daran, dass wieder so schöne Früchte gewachsen sind. 

Darüber, dass wir satt zu essen haben und uns sogar aussuchen können, worauf wir Appetit haben. Darüber, dass die Sonne jeden Tag aufgeht 

und uns Wärme und reife Früchte schenkt. 



 

2 
 

Die Freude ist der schönste Ausdruck der Dankbarkeit. Sie kommt von Herzen und lässt uns hüpfen und springen, sie lässt unsere Arme in die 

Höhe fliegen, wie Ihr Kinder es vorhin bei der Liedzeile „Herr, meines Herzens Lust“ gemacht habt. Ja! Toll! Wir danken Dir, Gott! (Lasst uns 

das noch einmal gemeinsam machen: die Arme hochwerfen: Herr, meines Herzens Lust! – Das ist schon fast eine „LaOla“-Welle!) 

Ja, die Freude ist da, aber wir sehen und fühlen auch das andere: 

Wir leben in einer schwierigen Zeit, und das Bewusstsein von Krieg und Zerstörung nur wenige hundert Kilometer von uns entfernt kann uns 

schon die Freude rauben. Die Aussicht auf einen kalten Winter mit unglaublich hohen Gaspreisen macht uns ängstlich und reizbar. 

Wie passt es dazu, dass wir Gott loben? 

Schon im alten Testament gibt es dazu einen klugen Vers. In Psalm 8 heißt es: 

„HERR, unser Herrscher, wie berühmt ist dein Name in aller Welt! 

(…) 3Schon Säuglingen und kleinen Kindern 

hast du dein Lob in den Mund gelegt, 

damit sie deine Macht bezeugen. 

Das hast du so bestimmt, um deine Gegner zu beschämen, (…)“ 

Soweit der Bibelvers. 

 

Gerade, wenn um uns herum nichts mehr stimmt, wenn wir Zeuge von Ereignissen werden, die uns verunsichern, brauchen wir das Lob 

besonders! Wir stellen unser Lob allem Schwierigen entgegen. Wir lassen uns eben nicht kleinreden und irremachen. Wir halten uns fest an dem 

Guten, das Gott uns geschenkt hat, und das nicht aufhört! 
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Paul Gerhardt hat es uns vorgemacht. Er selbst hat im dreißigjährigen Krieg die Todesangst vor den brandschatzenden Truppen miterlebt. Seine 

Heimatstadt Gräfenhainichen wurde damals vollständig zerstört. Später, als Seelsorger in Berlin, wurde Paul Gerhardt Zeuge schlimmer 

Epidemien: Pest, Pocken und die Ruhr kosteten mehr als die Hälfte der Berliner Bevölkerung das Leben. Und auch er selbst blieb nicht 

verschont. Seine Frau starb jung und von seinen sechs Kindern hat nur eines das Erwachsenenalter erreicht. 

Das berührt mich immer besonders: Paul Gerhardt hat sich wohl gerade wegen seiner schweren Erfahrungen so kraftvoll gegen die 

Hoffnungslosigkeit gestellt. Er hat der Krise im wahrsten Sinne des Wortes getrotzt. Die Kraft dazu bekam er aus der festen Gewissheit, dass 

Gott uns Menschen nicht einem düsteren Schicksal überlässt, sondern für uns ein besseres Leben bereithält. 

Und wie er seine Freude darüber formuliert, das reißt uns bis heute mit: „Wohlauf, mein Herze, sing und spring und habe guten Mut! Dein Gott, 

der Ursprung aller Ding, ist selbst und bleibt dein Gut.“ 

Amen 

(Pfarrerin Dr. Antje Fetzer) 

 

Neue Genfer Übersetzung von Ps 8,2f. 

„HERR, unser Herrscher, wie berühmt ist dein Name in aller Welt! 

Ja, auch am Himmel zeigst du deine Größe und Herrlichkeit. 
3Schon Säuglingen und kleinen Kindern 

hast du dein Lob in den Mund gelegt, 

damit sie deine Macht bezeugen. 

Das hast du so bestimmt, um deine Gegner zu beschämen, 

um jeden Feind und Rachsüchtigen zum Schweigen zu bringen.“ 


